
negotiorum eStor des Beſtellers anſehen, geſtützt auf den prä⸗
ſumtiven en de Beſtellers Als ſolcher erwirkt ELr aber eben⸗—
ogut eln agre auf Zahlung ſeiner Uslagen, wie enn eLr auf
Grund eines ausdrücklichen M  andates andelte. So wenigſtens nach
römiſchem Recht; dasſelbe wird aber ziemlich allgemein auch nach
andern Geſetzgebungen gelten. In dieſer Weiſe iſt alſo egliche Be
denken entfernt und 1 bietet dieſes Verfahren keine größere
Schwierigkeit, als der infache Verkauf. Es önnte cheinen, als Quſe
das UuL auf eine juriſtiſche Spitzfindigkeit hinaus. Sei dem,
wie ihm wolle, jedenfalls ſind wir bei Gewinnung von äſſen Qan

die poſitiven Beſtimmungen der Kirche gebunden. Die Kirche aber
hat eben uur den Verkauf nach geſchehener Weihe, nicht aber die
Ausführung eines Mandats verboten. Sollte Iunde jemandem die
Sache zweifelhaft ſein, ſo daf ETL meinte, eS genüge, Eun der De
votionalien⸗Händler die Medaillen abgezählt habe, ſo iſt doch
jedenfalls das andere Verfahren das icherere. Und bei Gewinnung
von Abläſſen ehen kein Probabilismus. Sollte man der
Gewiſſenhaftigkeit de Devotionalien⸗Händlers zweifeln und fürchten,
derſelbe laſſe ſich auf den mweg mit dem Mandat nicht ein, ˙o
ließe ſich dadurch helfen, daſs man nicht bei dieſem ſe beſtellte,
ondern irgend einem Freunde den Auftrag Ankauf gebe

Trier. Ludwig Hammerſtein
VI (Die Sprache der Fragen bei Spendung der
ge Taufe.) Bei Spendung der feierlichen Qufe ſind von
dem Miniſter verſchiedene Fragen zu ſtellen, die bei der Qufe der
Kinder von dem Pathen, bei der Taufe von Erwachſenen Uum El
von dem Pathen zum Theil von dem Täufling zu beantworten ſind
N Orſchri de RBituale Bomanum müſſen dieſe Fragen in la⸗
teiniſcher Sprache geſtellt werden, ſowo nach dem 0rdO aptismi
parvulorum. als auch nach dem 01dO aptismi adultorum Auf
die Anfrage, ob bei der Spendung der Kindertaufe die genannten
Fragen nach dem Bituale Romanum. ＋ In der lateiniſchen In
der Landesſprache vorgetragen werden dürfen, wenn und ſo oft der
Pathe der lateiniſchen Sprache nicht mächtig iſt, und ob nicht
wenigſtens nach der Frageſtellung Iun lateiniſcher Sprache ofort ihre
Ueberſetzung In die Landesſprache zuläſſig erſcheine, iſt von der Cong.
t wiederholt mn ezug auf beides verneinend geantworte worden
(31 Aug 1867, Sept 1857 Gardellini Decreta aulthen
Cong. Rit 1 382.) Gegenſtand dieſer Entſcheidung der Con⸗
gregation ſind ausſ

ießlich die Spender der aQaufe 3u ſtellenden
Fragen, nich auch die Pathen vu gebenden Antworten (ef
Al abetti Compend. 60 moralis, tr XII 451
tandum St 2 quaestionem hie TI Solum Cirea interrogationes,
Non autem Cirea responsiones dandas patrinis. In Sola Iingua
vernacula AH iiSdem proferri solent t possunt!). Die Entſcheidung
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hat die Nabitr einer reinen Geſetzeserklärung und verbindet des⸗
ohne einer beſondern Promulgation AU bedürfen, alle, die von

ihr Kenntnis erhalten (d PU t. III 1027 200 Decr.
23 Maji vorausgeſetzt ird In ihr, daſs die Vor⸗ſchriften de Rituale Romanum In den einzelnen Diöceſen bei demMangel von rechtmäßig verjährten und vom apoſtoliſchenmindeſtens ſtillſchweigend gutgeheißenen Gewohnheiten, die abweichen,ausſchließlich Geltung aben
Die Propaganda erließ den apoſtoliſchen Vicar in Siam
pri eine Erklärung, In der geſtattet wurde, allesauf da Sacrament der Quſe bezügliche In der Landesſpracheerklären. (Collectanea Sedis 1 273 Clem ArC Nstit

morales Alphonsianae 11 III II 5 Auf dem rſtenProvincialconcil In Baltimore Unter dem Erzbiſchof akob Whitefield—1829 wurde die Erlaubnis egeben, daſ der iniſter der feierlichenTaufe, nachdem die betreffenden Fragen nach dem Rituale RO-In lateiniſcher Sprache vorgetragen, eS zweckdienlierſcheint, ſie der Erklärung halber in der Landesſprache wiederhole,nicht In willkürlicher Ueberſetzung, ſondern In jener Form, 4
von dem Ordinarius ſanctioniert wurde (Si censuerint SsacerdotesXpedire eéXxPlicationis guaE recitant in lingua la-tina adjungere versionem Iingua vernacula, ECal tantum Versi-

adhibendam ESSE. guae fuerit ab Ordinario saheita). DieſeErlaubnis, E auf dem erſten Plenarconcilium von Baltimore
Im ahre 1852 unter dem Vorſitz des päpſtlichen Delegaten rzbiſchoFr Patrik Kenrik Beſtätigung fand, iſt, wie ir dem Moralwerk
von Sabetti entnehmen, In Nordamerika In die Praxis U

43

ber⸗
gegangen (Concedi potest. abud 1108, Ut uam interrogationes.

jacent III Rituali Romano. atine prolatae tuerint. ddatur
EXPlicationis Cauls. a versio, Juae invenitur 111 Rituali Balti-

110 D 4500
Mehrere Diöceſanritualien In Deutſchland weichen wenigſtensin Bezug auf den 0rdO aptismi parvulorum inſoferne vom RitualeRomanum ab, als ſie die die Pathen zu richtenden Fragen 0In lateiniſcher Sprache nur In deutſcher Ueberſetzung aufgenommenaben Dieſer abweichenden Aenderung entſpricht auch die Praxis

beibehalten werden könne?
der Seelſorger. räg ſich ob dieſelbe ohne Gewiſſensverletzung

Das Ituale Romanum enthält die Riten, E bei der feier⸗lichen endung der heiligen Sacramente von allen Seelſorgern be⸗obachtet werden müſſen gemã der Mahnung von aul V. In der
Bulle Apostolicae Sedi vom Juni 1614, die Benedict XILV
ſeiner neuen Ausgabe de Rituale vordrucken ließ GQuapropter hOr-
AaMUr 1 Domino venerabiles Tatres Patriarchas. Archiepiscopos,
t Episcopos. Et dileetos fſilios EOTUIII Vicarios., 11011 Abbates,
Parochos universos. Ubique OCOrUm eXIStentes, Et alios, ad 4u8
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péctat, Ut In posterum, amquam Hcelesiae Romanae Hlii. ejusdem
HEeclesiae 0nnnium matris et magistrae AauCtOritate COnStitutO RI.-
Uall IN SaCris funetionibus Utantur. t IN tanti momenti.
4uae Cathohea Ecelesia et ab probatus UüSUS antiquitatis statuit.
inviolate Observent.

Biſchöfe dürfen In der Anordnung de Gottesdienſtes In tHhren
Diöceſen von den Vorſchriften des römiſchen Rituale nicht willkürlich
abweichen; Aenderungen, die ſo angeordnet wurden, würden die thnen
untergebenen Seelſorger nicht vom Gehorſam das römiſche
Rituale entbinden oder un Weiſe einer Dispenſation wirken (D
FJan Allein neben den Vorſchriften des römiſchen Itua

önnen Gewohnheiten entſtehen und ſich ausbilden, die, enn ſie
rechtmäßig verjährt ſind, Geſetzeskraft erlangen nd beibehalten werden
dürfen, bis ſie nicht irrationell geworden ſind oder durch einen geſe
gebenden Act beſeitigt werden. Nur enn ebräuche direct gegen die
Rubriken des römiſchen Rituals oder Entſcheidungen der Ritus⸗
Congregation verſtoßen, müſsten ſie, weil unvernünftig, eliminiert
werden. Die Möglichkeit, daſs ſich in einzelnen Dingen abweichende
Gewohnheiten ausbilden, iſt Im römiſchen ſtuale und In den Ent
ſcheidungen der Ritus⸗Congregation ſelbſt vorgeſehen. QAmi hängt
zuſammen, daſs Diöceſan⸗Ritualien, die vom römiſchen In einzelnen
Vorſchriften a  eichen, gleichwohl vom apoſtoliſchen für einzelne
Diöceſen die Approbation erhalten Aben (vergl Mare 19)
Der Gebrauch der eu  en Sprache 0 der lateiniſchen bei den
Fragen des Miniſters den Taufpathen kann nicht ſchlechterdings
für unvernünftig Tklärt werden, da die Propaganda eine Erläuterung

———2—

des Taufritus in vulgärer Sprache nach obigem für zuläſſig erachtete,
und da der 0 ſelbſt enn nach dem römiſchen Rituale la
teiniſch gefragt würde, un erlaubter Weiſe un ſeiner Mutterſprache
antworten könnte. Dieſer Gebrauch beſteht In den einzelnen Diöceſen
Deutſchlands ſeit unfürdenklicher Zeit; dürfte ſich ur recht⸗
mäßig verjährten Gewohnheit ausgebildet und QAmi Geſetzeskraft
rlangt aben Wenn einzelne Biſchöfe n ihr Diöceſan⸗Rituale den
Gebrauch der deutſchen Sprache In den Fragen des Miniſters anbwWCSRCSꝗSꝗRꝗRSTR‚*
den Taufpathen wieder aufgenommen aben, wollten ſie nicht das
römiſche Rituale, von dem ſie abwichen, verletzen, ondern direct
und formell eine nach ihrer Ueberzeugung rechtmäßig verjährte und
geſetzkräftig gewordene Gewohnheit In giltiger und erlaubter Weiſe
vorſchreiben; ihrer Vorſchrift önnen (und müſſen) die ihnen Unter⸗
geordneten Seelſorger folgeleiſten, ohne ihr ewiſſen zu verletzen.
Der Alfons (1 VI 401) ſagt nach Euf Amort rituumXVN‚re9“9‚9“‚rRNnKNRRR COnstanter Olerat (Consuetudinem Saltem immemorialem (COntra-
riam rubrieis. Itaque tuta COnsceientia 10Ce (COhformare COIN-
suetudini dioecesanae. praesertim Iu rebus levioris momenti, guae
10 édunt IN deformitatem Cultus publici

*—München. Univ.⸗Prof. Dr Johann Wirthmüller.SIISIISISS


